Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine
Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 25 (1930)

Heft: 2

Artikel: Die Steinbriiche am Vierwaldstéattersee
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-172427

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-172427
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Heimat{dug

ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FUR HEIMATSCHUTZ
XXV. JAHRGANG - HEFT 2 - 31. MARZ 1930
NACHDRUCK DER AUFSATZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWUNSCHT

Dic Steinbriiche am Dicrwaldftdtterfee

Die mit Ringen bezeichneten Steinbriiche sind grosse, ganz neu begonnene Anlagen.

Jeder Freund des Heimatschutzes, jeder, dem «das geliebte Antlitz der Heimat» —
um einen Ausdruck des verstorbenen Georges de Montenach zu gebrauchen — keine
Trodlerware ist, wird mit zunehmender Besorgnis feststellen, wie von Jahr zu Jahr
diec Schonheiten des Vierwaldstdattersees durch wachsende und sich
immer vermehrende Steinbriiche in immer bedenklicherem Masse zerstort
werden. Die Verhiltnisse liegen so, dass in kurzer Zeit die jetzt schon schwere
Schiadigung der Landschaft zu einer katastrophalen wird, wenn es nicht gelingt, das
offentliche Gewissen zu mobilisieren und tiber private materielle Interessen siegen
zu lassen. Darum hat die Schweiz. Vereinigung fiir Heimatschutz an ihrer letzt-

jahrigen Generalversammlung in Einsiedeln folgende Resolution gefasst:

«Die Vereinigung nimmt mit Bedauern und Besorgnis davon Kenntnis, dass
am Vierwaldstittersee die grossen und kleinen Steinbriiche, deren nunmehr 16
vorhanden sind, und die damit zusammenhingenden industriellen Anlagen die
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Schonheit der Ufer immer mehr beeintrichtigen. Mit Riicksicht auf die be-
deutungsvolle Geschichte und die landschaftliche Schonheit des Sees machte
der Heimatschutz zum Aufsehen mahnen und die Behdrden der Uferkantone
dringend ersuchen, die notigen Vorkehrungen zu treffen.»
Vor uns liegt eine Karte des Vierwaldstattersees. In diese sind von zuverlidssiger
Hand sogar 19 Steinbriiche eingezeichnet. Und wer an Ort und Stelle sich verge-
wissert, wird wirklich alle diese Markierungen als hissliche Einbriiche in die Natur
verkorpert finden. Zwei Steinbriiche im Urner See zwischen Seedorf und Isleten,
vier zwischen Beckenried und Treib, einer in der Matt unter dem Biirgenstock, einer
zwischen Kehrsiten und Stansstad, fiinf im Alpnachersee, einer am Lopperberg
zwischen Stansstad und Hergiswil, einer bei Greppen, einer zwischen Vitznau und
Gersau, zwei zwischen Gersau und Brunnen: das ist die Bescherung, die «moderne
Betriebsamkeit», gestiitzt auf die Handels- und Gewerbefreiheit unserm guten Vier-
waldstittersee eingebrockt hat. Zum allergrossten Teil handelt es sich um
eine ganz hiassliche, jetzt schon nicht mehr wieder gutzumachende
Verschandelung der Natur. Eine Verschandelung, die nicht irgendeine stille,
verschwiegene Idylle trifft, die nur wenigen Menschen Wonne verschaffte, sondern
den grossen, weltberithmten, durch Geschichte und Tradition geheiligten Vierwald-
stiattersee, den Hunderttausende aus dsthetischem und historischem Interesse auf-
suchen, dessen Schonheit daher bekanntlich auch eine Geldquelle bil-
det, die volkswirtschaftlich eine ausserordentlich bedeutende Rolle
spielt.
Nun betrachte sich einer in der Natur oder an den Photos, die diesem Aufsatz bei-
gegeben sind, die Verwiistung. Manche dieser Steinbriiche haben ecinen geradezu
provozierenden Charakter. Leuchten mit ithrem gelben oder grauen, zerschrundenen
Stein auf weite Sicht wie raudige Flachen aus dem herrlichen, alten, hochstimmigen,
dunkelgriinen Walde. Es ist ein Jammer und eine Schande! Kumuliert wird diese
hissliche Verschandelung dort, wo — wie zwischen Gersau und Brunnen, ode: bei
Beckenried — ein paar dieser hisslichen Gesellen in unmittelbarer Nihe nebenein-
ander auftreten, oder dann durch industrielle Anlagen noch unterstrichen werden.
Es wird wohl kaum mehr Besucher des Vierwaldstittersees geben, denen dieser
Raubbau an der Natur nicht auffillt. Und namentlich fallt er den Fremden
auf, die Geld in unser Land tragen. Man frage einmal das Personal unserer Vier-
waldstdttersee-Schiffe, wie Deutsche, Englinder und Amerikaner iiber diese Er-
scheinung urteilen. Sie konnen ein Volk und seine Behorden nicht verstehen, die

derart mit einer Gottesgabe umspringen, die sie vor andern Volkern auszeichnet.
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Wenn die Dinge so weiter gehen, wird ihre Freude am Vierwaldstdttersee merklich
nachlassen, denn der Aerger, den jeder Naturfreund empfinden muss, ist ein
griindlicher Zerstorer der Freunde.

Aber beim jetzigen Zustand wird es nicht sein Bewenden haben. Die
schon bestehenden Steinbriiche wachsen. Neue sind im Begriff zu entstehen. So soll
in der Nihe Gersaus durch ein Konsortium ein neuer Steinbruch-Grossbetrieb in
Angriff genommen werden. Wie wird es erst kommen, wenn die linksufrige Strasse
gebaut wird und noch mehr Uferstrecken der industriellen Ausbeutung offen stehen?
Dann kann man sogar dem Riitli bis in die unmittelbarste Nahe auf den Leib riicken.
Die Steinbruch-Industrie scheint zu allem andern noch eine sehr «gute» Zukunft zu
haben. Die Strapazierung der Strassen durch die Autos verlangt immer mehr Mate-
rial zur Instandstellung. Dazu kommt der bequeme Abtransport desselben auf demn
Seewege. Da ist nicht mit einer schnellen Sattigung des Bedarfs zu rechnen, dic
Steinbriiche werden weiter blithen und gedeihen, bis die Schonheit des Vierwald-
stattersees ihnen zu einem grossen Teil zum Opfer gefallen und vielen die ganze
Gegend verekelt ist.

Nun wissen wir wohl, dass man aus Griinden des Erwerbs nicht allzu rigoros
vorgehen kann; wire aber nicht eine verniinftige Rationalisierung moglich,
konnte nicht auch eine Verpflichtung geschaffen werden, ausgebeutete Steinbriiche
wieder iberwuchern zu lassen? Eine solche Verpflichtung wire unseres Erachtens
die primitivste Massnahme, die getroffen werden konnte und doch eine sehr wichtige
und niitzliche. Gerade aus der jiingsten Zeit ist uns ein Fall bekannt geworden, wo
cin nicht mehr ergiebiger Steinbruch einfach auf die andere Seite des Sees verlegt
wurde, ohne dass sich ein Mensch um die alte Riesenwunde in der Natur gekiimmert
hitte. Auch sollten geologische Gutachten zu Rate gezogen werden, bevor es ge-
stattet ist, auf Geratewohl neue Steinbriiche zu erdffnen. Alle Behdrden der hier
in Frage kommenden Kantone besitzen unseres Wissens zum Eingreifen die gesetz-
liche Handhabe eines Heimatschutzparagraphen, doch scheint lokale Beengtheit
gerade in dieser wichtigsten Angelegenheit innerschweizerischen Heimatschutzes
zu versagen!

Darum ist es die Pflicht aller jener, die vor einer verhdngnisvollen Entwicklung
nicht einfach die Hinde in den Schoss legen wollen, im weiten Kreise unseres
Schweizervolkes, das die Gegend um den «urtiefen» See iiber alles liebt und um sie
bangt, die Stimme zu erheben und zu gemein-eidgendssischem Aufsehen zu mahnen.
Wir hoffen, dass dieser mit Illustrationen belegte Aufsatz nicht ohne Wirkung bleibt

und werden wieder kommen, bis man uns hort. A.
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Alpnachersee: Multenschwanderberg.
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Kehrsiten- Stansstad.
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Kehrsiten-Stansstad.

Matt-Biirgenstock.
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Matt-Biirgenstock.

Beckenried-Kohltalbach.
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Urnersee.

Seedorf-Isleten.
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Urnersee. Seedorf-Isleten.

Brunnen-Gersau,
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Brunnen-Gersau. Fallenbach.

es carrieres au lac des quatre ¢canton



	Die Steinbrüche am Vierwaldstättersee

